
Lebens qls auch der immer wıeder LICUH Unreglementiertheıt der uns fort? In
erringenden Lebenssinndeutung ZECU- theologıscher Hınsıcht domiıinıiert der

SchH
6 Der theologısch und Gestus des Sıch-Absetzen- Wollens VO  —_

asthetisch instruktivste Beıtrag sStammıt der eigenen JTradıtion, ohne selbst theo-
ogisch substanzıelle ussagenVO  s dem Sozi0logen Helmut Zander. Er

beschreıbt die Entwicklung des Aus- ZCH Wohl darum In diesem
druckstanzes, der den sinnlıchkeitsre- and auch dıe eingehende Darstellung
duzıerten Protestantismus VON Krıterien, WIE sıch Theologie In derın Frage

1INsstellt: A4Der anz kündıgt 900 den Auseinandersetzung muıt be-
Vertrag zwıschen Sprache und Welt““ währen kann. So bleıibt der ernüch-

ternde Eındruck, dass sıch dıe 1 heolo-Mıt ein1gen eindrücklichen Pho-
tographıen nähert sıch den „Problem- g1e resigniert ihre Relevanz VO  0 der
ON des Protestantismus‘“ DIie Kunst borgen wıll und e1 zugle1c

ıhre asthetische Substanz unterbiletet.Überlegungen VO  z Hans Werner Dan-
nowskı ZU expressionIistischen Fılm, Ingrid Schoberth
eiıner Kunstform, dıe auft dıe Krıse der
Wırklıchkeit reaglere und das Durch-

ZUKUNFT CHRISTLICHERleben menschlıcher Grenzsıtuationen
thematıisıere. un: die Erinnerung VOIl KONFESSIONEN
Christian FEC den Einfluss des Hermann Häring, Glaube Ja Kırche
Theologen und Politikers Friedrich neın? DiIie Zukunft christliıcher Kon-
aumann be1ı der ründung des Deut- fessionen. Verlag Prımus/KNO,
schen Werkbundes, bılden den Ab- Darmstadt 2002 206 Seıiten. Kt
schluss des Bandes. EUR 16,50

Der Band zeıgt eınen Gesprächszu- DIie konfessionellen Spaltungensammenhang auf, In den sıch eın 1S6SET. untergraben dıe christliche AauDWwWUur-
der dıe Prämissen der Autoren nıcht digkeıt und erschweren dıie Glaubens-
schon teilt, auch VO Sprachgestus her vermittlung zunehmend. SO drängt sıch
1Ur schwer hiıneinfinden kann. Dabe1l dıe Frage nach der /ukunftsfähigkeıt
ırd vorausgesetTzl, Was 11UT In nsät- gegenwärtiger Konfessionskirchen auf.
Zen geze1gt werden kann, dass nämlıch S1e legt dem uch zugrunde und wırd
dıe Analyse der Transformationen VON In der Einleitung folgender-
Begınn des 20 Jahrhunderts dıe Gegen- maßen EXPHZIETT: 81 vn möglıch oder
wartslage des Protestantismus ernellen Sal legıtım, ohne dıe Zugehörigkeıt
könne. DIiese Voraussetzung ist theolo- einer der Kırchen lauben, dıe cdıe
SISC. WIEe soz10logisch keineswegs rel1g1öse Landschaft Westeuropas be-
selbstverständlich: darum verbleiben stimmen ?““ 12) DIie rage nach der
cdıe Darstellungen oft alleın In der h1ısto- Sınnhaftigkeıit des auDens innerhalb
rischen Betrachtung. Kunst und Asthe- der gegenwärtigen westeuropälischen
ık werden dabe1 nıcht In ıhrem e1igenen Konfessionen beantwortet schritt-
auCc theologischen) Gewicht, sondern Wwelse mıt ılfe der Methode VOoO  — ext
11UT als relıg10nstheoretische Indızıen und Kontext.
wahrgenommen. Ccnre1ı sıch heute Zunächst geht cdıe Außen-
paradox dıe protestantısche Dominanz perspektive: DiIie in Westeuropa aktuell

ex1istierenden chrıstliıchen Konfess10-der dogmatischen Theorıie über cde
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NCN (abgesehen VOoN den Altkatholıken) heutigen gesellschaftlıchen Kontext C1-

werden nach dem „Gegenwind“ be- heben können, geht anschließend
dem Ineinander VON Gesellschaft undragt, der ihnen 1im augenblıcklichen

kulturellen und gesellschaftlıchen Kon- Kırche nach. Aufgrund ihrer rezıproken
texti Schalien macht DIie beıden Immanenz Se1 die rage stellen,
Stichworte und inwılefern der Säkularısıerungsprozess„Säkularısıerung"
„NCUC Religi0s1tät” geben dabe1 dıe den Glaubensstil der Konfessionen fak-
iıchtung äkularısıerun wiıird als tisch beeinflusst. macht 1im Kontext

elıner iragmentierten Gesellschaft auche1in komplexer Prozess der „Entkıirchlı-
chung“ egriffen; spiegelt dıe gesell- ıne Fragmentierung der christliıchen
cschaftlıchen Veränderungen und Neuo- Identität AUs, eınen Zerfall 1in Eın-
rientierungen wıder, wobe1l sıch dıe zelelemente. Angesıchts dieser DerT-
Säkularısıerung in Deutschland aul splıtterung se1 e Erinnerung das
leisen Sohlen“ (2/) vollzogen habe und Chrıistusereign1s eın wichtiges (Girund-
das Verhältnıs VON Offentlichkeit und element chrıistliıcher Identitätsbildung.
Relıgion hıerzulande VON eıner „TIreund- Damıt einherzugehen hätte dıe „Ele-
lıchen, unbefangenen und kooperatıven mentarısıerung" der ZuUu komplex g-
Dıstanz““ 32 gekennzeichnet SET1 wordenen Glaubenslehre, ıne
en dem Phänomen zunehmender Konzentratıon und Vereinfachung
Säkularısiıerung macht zugle1ic ıne christlicher (Glaubensinhalte SOWIE ıne
NCUEC Suche un e1in „Bedürfnıs „Selbstrelativierung“ und „Ddelbstver-
nach elıgıon und Religiosität‘ 33} ..  einfachung der Konfessionen ZUSUNS-
dUS, das jedoch außerst dıffus und schil- ten eıner Unmiuittelbarkeıt des
ern Nl Der (irund für die Disparat- auDens 83) /Zudem hätten sıch dıe
heıt könne darın lıegen, dass der zuneh- Konfessionen der Neuorlentierung auf
mende gesellschaftlıche Dıfferenzie- Innerlichkeit und Indıvidualıtät etel-
TUNSSDPIOZCSS mMıt einer Indiıyidualisie- len Be1 all dem erwelse sıch jedoch cdıie
LUNS und einem Identitätsverlust e1IN- Konfessionalıtät als belastend, da sıch
ergehe ährend dıe Renaılssance VO  — dıe Konfessionskırchen einem tändıg
Relıgıon also wen1g onkret sSe1 und wachsenden Legitimationsdruck dUSEC-
darum nıcht überbewertet werden dür- sehen. Am nde der innenpolıt1-
fe, musse umgekehrt das Schwınden schen Analyse stellt sıch für somıt
konfessioneller Integrationsleistungen dıie Alternatıve zwıschen einem ‚„KON-
unumwunden eingeräumt werden SOWIE fessionell organısıerten und einem
dıe Unfähigkeıt -ınre Definiıtionshoheit organıslierten, selbst-verantwortlichen,
über das Relıg1öse wahrzunehmen‘“ 1M ExtremfallIChristentum“
60) Darum stellt sıch SOZUSagCh 93)
„außenpolıtisch" dıe onkret exıstie- Aber ist e1n konfessionsloser, aln
renden Konfessionen nach „vıel- keıne konfessionelle Vergemeinschaf-
leicht“ olgende „Hauptfrage: ob S$1e. die (ung gebundener Glaube nıcht ılleg1-
Erfahrung dieses Göttlıchen In tiım? DIie Verhältnisbestimmung VOoON
und transformıierter Unmuittelbarkeit Glaube un! Kıirche 1st die „Fundamen-
Wort kommen lassen““ 62) talfrage eiıner jeden chrıistliıchen ‚Iden-

Um eınen ANSCHICSSCHECNH Beıtrag der tıtätspolıtik"“ 2Z3) DiIe bıblısche Besın-
Konfessionskirchen 7u Glauben 1m NUNg macht dabe1 eutlıc dass „Tak-
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tischtisch ... die Zugehörigkeit zur christli-  renzierten und pluralen gesellschaftli-  chen Kontext stellen, ihre Selbstzen-  chen Bewegung immer als Zugehörig-  keit zu einer christlichen Gemeinde  triertheit und Fixierung auf die Lehre  gedacht‘“ wird (95), das gilt sowohl für  überwinden,  sich gemeinsam des  Christlichen Anfangs  erinnern,  sich  die Evangelien, ganz besonders aber für  die paulinische Theologie. Zwar er-  nicht nur in die Augen, sondern mitein-  weist sich die Frage nach einem kon-  ander in die Ferne blicken und „zum  Schmelztiegel einer neuen, nachkonfes-  fessionslosen Glauben angesichts des  NT als anachronistisch, nicht verkannt  sionellen Religiosität“ werden (189).  werden dürfe jedoch die „große sozio-  In die komplexe Schlussreflexion  fließen  teils etwas  pauschalierende  logische und kulturelle, mentale und  theologische Vielfalt‘“ der frühen Kir-  Untertöne mit ein. Sie regen zu einer  chengemeinschaft (115). Die Einheit  kritischen Auseinandersetzung mit den  ansonsten detaillierten und perspekti-  fand sie in der glaubenden Erinnerung  an Jesus von Nazareth und im Ausblick  venreichen Ausführungen an, welche  auf die universale Zukunft Gottes,  der im Vorwort geäußerten Hoffnung,  der Leser möge angesichts des differen-  neben Geistvertrauen, Pragmatismus  „den roten  sowie ein in der Freiheit der Person  zierten Gedankengangs  gründendes Bekenntnis.  Faden nicht verlieren‘“, voll und ganz  nachkommen. Es erscheint durchaus  In Bezug auf die heutige offizielle  hilfreich, die ökumenische Diskussion  Ökumene glaubt H. nach einem Auf-  bruch vor vierzig Jahren eine Stagna-  in einen größeren theologischen wie  gesellschaftlichen Kontext zu stellen  tion, Ja ein Versanden des ökumeni-  und die aktuellen und zukünftigen He-  schen Engagements in der katholischen  Konfessionskirche ausmachen zu kön-  rausforderungen stärker als bisher ge-  meinsam anzugehen. Das mag auch  nen. Im ökumenischen Stillstand spie-  dem Ringen um Lehrkonvergenzen  gele sich der innere Konflikt westeu-  ropäischer Konfessionskirchen wider:  dienlich sein.  ökumenischer Einigungswille wider-  Christoph Böttigheimer  streite der konfessionellen Selbstbe-  hauptung.. Die Zukunft der Ökumene  liege darum in der „Ökumene von  AUSSEREUROPÄISCHE ÖKUMENE  Unten:  das  ökumenische  Zeitalter  Rudolf von Sinner, Reden vom dreieini-  beginnt, „wo sich die konfessionellen  gen Gott in Brasilien und Indien.  Unterschiede selbst überflüssig ma-  Grundzüge einer ökumenischen Her-  chen“ (161):  meneutik im Dialog mit Leonardo  Eine systematische Zusammenschau  Boff und Raimon Panikkar. Verlag  der Ergebnisse, zugespitzt auf die Fra-  J.C.B. Mohr (Paul Siebeck), Tübin-  gestellung: „Glaube ja — Konfessionen  gen 2003. 403 Seiten. Ln. EUR 79,—  nein?“, bildet den Abschluss. Die Ant-  Eine umsichtige, kühne Basler Dis-  wort fällt auf dem Hintergrund des bis-  sertation, die sich in ein Spannungsfeld  lang Explizierten erwartungsgemäß dif-  vorwagt, auf dem sich langfristig der  ferenziert aus, wobei den Konfessionen  Erfolg der weltweiten Ökumene ent-  insofern eine Zukunftschance einge-  scheidet. Seit Ende des Kolonialzeital-  räumt wird, falls sie sich u.a. dem diffe-  ters ist klar, dass sich der Ertrag der von  421dıie Zugehörigkeıt ZUT chrıstlı- renzlerten und pluralen gesellschaftlı-
chen Kontext stellen, iıhre Selbstzen-chen eWEeSUN immer als ugehör1g-

keıt einer chrıistliıchen (Gjememnnde triıertheit und Fıxierung auf dıe Lehre
gedacht“ ırd 95) das oılt sowohl für überwınden, sıch geme1ınsam des

christlichen Anfangs erinnern, sıchdie Evangelıen, Sanz besonders aber für
die paulınısche Theologıe WAar C1- nıcht 11UT In dıie ugen, sondern miıtein-
welst sıch dıe rage nach einem kon- ander in dıe Ferne blıcken und ‚ ZUu

Schmelztiegel elıner U:  9 nachkonfes-fessionslosen Glauben angesichts des
als anachronıstisch, nıcht verkannt s1onellen Religiosität“ werden

werden dürfe jedoch dıe „große SOZ710- In dıe Omplexe Schlussreflexion
thıeßen teils etiwas pauschalıerendelogısche und kulturelle, mentale und

ologısche Vıelfalt“ der frühen Kır- Untertöne mıt eın S1e eiıner
chengemeınnschaft DIie Eıinheıiıt kriıtischen Auseinandersetzung mıt den

ansonsten detaıilherten und perspekti-fand S1e In der glaubenden Erinnerung
A Jesus VO  — Nazareth und 1im Ausblick venreichen Ausführungen d} welche
auf dıe unıversale /Z/ukunft Gottes, der im Vorwort geäuberten Hoffnung,

der Leser mOge angesichts des dıfferen-neben Geıistvertrauen, Pragmatısmus
‚„‚den rotenSOWIE eın 1ın der Freiheıit der Person zıierten Gedankengangs

gründendes Bekenntnıiıs. Faden nıcht verheren“, voll und SanzZ
nachkommen. Es erscheınt durchausIn ezug auf dıe heutige offzıielle
hılfreıch, die ökumenische Dıskuss1ionOkumene glaubt nach einem Auf-

bruch VOT vierz1g Jahren ıne Stagna- In einen größeren theologischen WIEe
gesellschaftlıchen Kontext tellentıon, Ja ein Versanden des Öökumen1-
und dıie aktuellen und zukünftigen He-schen Engagements In der katholıschen

Konfessionskirche ausmachen kön- rausforderungen stärker als bısher SC-
meınsam anzugehen. Das INas auchnNenNn Im ökumeniıschen Stillstand sple- dem Rıngen Lehrkonvergenzengele sıch der innere Konflıkt WESTEU-

ropäischer Konfessionskirchen wıder: 1eNl1cC se1IN.
ökumeniıscher Eınıgungswille wıder- Christoph Bböttigheimer
streıte der konfessionellen eIDStbe-
auptung. DiIie Zukunft der Okumene
lıege darum in der „ÖOkumene VOoNn

AUSSEREUROPAISCHE OKUMENE
unten> das ökumenısche Zeıtalter Rudolf VOoN Sinner, Reden VO drelie1in1-
begıinnt, .; sıch dıe konfessionellen SCH (jott in Brasılıen und Indıen.
Unterschiede selbst überflüss1ıg rundzüge elıner ökumeniıschen Her-
chen  6 meneutık 1m Dıalog mıt eonNnardo

ıne systematısche 7Zusammenschau Boff und Raımon anı  ar. Verlag
der Ergebnisse, zugespitzt auf dıe Fra- C Mohr au 16D6E Tübın-
gestellung: „Glaube Ja Konfessionen SCH 20053 4023 Seılten. Ln EUR 79,—
Hen bıldet den Abschluss DIie Ant- FEıne umsichtige, ne Basler Dıiıs-
OIrt Tällt auf dem Hıntergrund des DIS- sertatıon, dıe sıch In e1in Spannungsfeld
lang Explizierten erwartungsgemäßb Adıt- vorwagl, auf dem sıch langfristig der
ferenziert dUS, wobel den Konfessionen Olg der weltweıten Okumene ent-
insofern 1ne /Zukunftschance einge- scheı1idet. Seı1t Ende des Kolonijalzeıtal-
umt wiırd, falls S1e sıch u. dem dıffe- ist klar, dass sıch der Ertrag der VOIN
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